
Warum der 30. August ein guter Tag 
für Titz werden könnte 
 
Unabhängigkeit, Nachhaltigkeit, Ver-
lässlichkeit – unter diesen Prämissen 
steht auch im 21. Jahr das Wahlpro-
gramm und die Politik der GRÜNEN in 
Titz. Und in all den Jahren ist eines 
klar geworden: GRÜN wählen ist kein 
Protest, GRÜN wählen ist kein Impuls, 
GRÜN wählen ist eine gute Entschei-
dung für eine zukunftsorientierte und 
verantwortungsbewusste Politik jen-
seits der großen Volksparteien. 
 
„Den Bürgerwillen zu erfahren und in 
die Entscheidungen des Rates einzu-
beziehen ist keine Frage von gesetzli-
cher Verpflichtung oder eines Gerichts-
entscheids, sondern muss Selbstver-
ständnis jedes Mitglieds eines Rates 
sein“, sagt Frederike Fischermann, ei-
ne der wenigen Frauen im Rat der Ge-
meinde Titz.  
 
Gerade an dieser Transparenz von 
Entscheidungsprozessen und der 
Wahrnehmung des Bürgerwillens man-

gelt es jedoch nach Ansicht der 
GRÜNEN Fraktion im Rat. Wichtige 
Weichenstellungen für die Zukunft 
der Gemeinde, wie die zukünftige 
Gestaltung der Dorfteile, die Entwick-
lung eines modernen ökologisch 
sinnvollen Infrastrukturkonzepts, ei-
ner angepassten Wirtschafts- und 
Beschäftigungsförderung dürfen nicht 
mehr hinter der verschlossenen Tür 
einer autarken CDU Mehrheitsfrakti-
on entschieden und von einem blas-
sen und wirkungslosen Großteil der 
Opposition zur Kenntnis genommen 
werden. 
 
Am 30. August 2009 haben Sie, ver-
ehrte Mitbürgerinnen und Mitbürger, 
die Weichenstellung für die kommen-
den fünf Jahre in Ihrer Hand.  
 
Lesen Sie in dieser Ausgabe des 
Grünspechts sowie unter www.
gruene-titz.de wie wir uns die Zukunft 
der Gemeinde vorstellen. Auf dieser 
Basis erbitten wir Ihre Stimme und 
Ihre Mitwirkung für eine erfolgreiche 
gemeinsame Zukunftspolitik. 
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 Auch im 21. Jahr stellen sich die GRÜNEN Titz Ihrem Votum     

Zwanzig Jahre GRÜNE in Titz und 
erfolgreiche Arbeit im Rat der    
Gemeinde  
 
1989 wurden die GRÜNEN zum ers-
tenmal in den Rat der Gemeinde Titz 
gewählt. Wegen der für die Gemein-
de Titz geringen Gesamtzahl der Sit-
ze erhielten wir mit 6,4  nur einen 
Sitz. In den folgenden Legislaturperi-
oden konnten wir unsere Stärke aus-
bauen und sind seitdem als Fraktion 
im Rat der Gemeinde Titz vertreten. 
Teils in Mehrheitsverantwortung teils 
in Opposition konnten wir grüne An-
liegen verwirklichen oder einfordern. 
 
In den vergangenen zehn Jahren 
haben wir als Opposition mit Er-
folg daran gearbeitet 
 
� der Mehrheitspartei CDU und dem 

CDU Bürgermeister Schwächen 
und Fehler  ihres Handelns nachzu-
weisen   

� die Interessen der Bürger zu vertre-
ten und sie in Ihren Anliegen zu un-
terstützen 

� Grüne Inhalte im Rat zu thematisie-
ren und die anderen Parteien damit 
zu konfrontieren 

� in den Ausschüssen durch sach-
kundige und konstruktive Beratung 
die Belange der Gemeinde zu ver-
treten 

� im Rat, über die Presse und unsere 
eigene Zeitung  GRÜNE   
Ideen und Themen, die 
für die Gemeinde Titz 
wichtig sind, in der Öf-
fentlichkeit bekannt zu 
machen 

 
 
Für die neue Legislaturperiode ist 
es unser Ziel, noch stärker zu wer-
den und die absolute Mehrheit der 
CDU zu brechen.   
  

Mehr Grün ins Titzer Rathaus 



Anlass für meine erneute Kandidatur  
für den Gemeinderat ist, dass ich mich 

weiterhin als 
Frau aktiv in die 
Politik einmissen 
will. Meine Er-
kenntnis nach 15 
Jahren Gemein-
deratsarbeit ist, 
dass die wich-
tigsten Entschei-
dungen für alle 
Bürger - also für 
ca. 50 Prozent 
Frauen und 50 

Prozent Männer - von einem bisher zu 
hohen Anteil von Männern (fast 90 Pro-
zent der Ratsmitglieder) getroffen wer-
den. Dabei  erlebe ich immer wieder, 
dass Frauen durch ihre frauenspezifische 
Alltagsbewältigung, die häufig vielschich-
tiger als die von Männern ist, im Laufe 
ihres Lebens eine erstaunliche Kompe-
tenz in vielen Bereichen erworben ha-
ben. Frauen nehmen im Gemeindeleben 
wichtige Aufgaben kompetent war. Sie 
sind Fachfrauen mit guten Orts– und 
Sachkenntnissen. Eine aktive Einmi-
schung und Beteiligung von Frauen be-
reits im Vorfeld von Planungen ist eine 
reizvolle und lohnende Aufgabe. Ich den-
ke da zum Beispiel an: 
� Wohnumfeldverbesserung z.B. Stra-

ßenzustand, Spielplätze, Beachtung 

alters– und behindertengerechter As-
pekte 

� die Verwirklichung von energiebe-
wusstem ökologischen Bauen 

� die Erweiterung des Angebotes von 
Versorgungseinrichtungen 

� den Zustand der Pflanzen– und Tier-
welt, Umgang mit der vorhandenen 
Natur und Abfallvermeidung 

� die Verbesserung des kulturellen Le-
bens 

� die Qualitätssicherung der Kindergär-
ten und der kommunalen Bildungs-
einrichtungen (Grundschule, Haupt-
schule, Volkshochschule) 

� die Sicherung und den Ausbau der 
offenen Jugendarbeit 

Die Frauen sollten nicht länger den 
Männern die Gestaltung unserer Ge-
meinde allein überlassen. Die Bündnis-
grünen haben dies bei der Aufstellung 
der Kandidatenliste für den Titzer Ge-
meinderat berücksichtigt. Von den 13 
Kandidaten in den Wahlbezirken sind 
fünf Frauen und auf den drei Spitzen-
plätzen  stehen zwei Frauen. 
Eine meiner Arbeitsschwerpunkte im 
sozialen Bereich ist die Verbesserung 
der Lebenssituation von AusländerIn-
nen und Frauen in schwierigen Le-
benssituationen. Dazu gehört für mich  
eine erhöhte Sensibilisierung unserer 
Gemeindeverwaltung und die Schulung 
ihrer sozialen Dienste. 

           Mehr Frauen - Power ins Rathaus 
                 Friederike Fischermann zu ihrer Kandidatur 

Wo liegen die Grenzen für den Wohnungsbau in unserer Gemeinde im Hinblick auf den demographischen Wandel? 
Wenn der Kreis Düren im Zusammenhang mit den Ballungsräumen Aachen und Köln auch relativ gut dasteht (vgl. ihre 
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Dierk Simons, Vorsitzender der GRÜ-
NEN Fraktion, kandidiert erneut als Spit-
zenkandidat für den Rat. Er zieht folgen-
de Bilanz: 

In der zu Ende 
gehenden Legis-
laturperiode hat 
die CDU die ab-
solute Mehrheit 
im Rat. Die  Ar-
beit der GRÜ-
NEN war von 
daher in vielen 
Bereichen durch 
Opposition ge-
prägt: Sei es et-

wa  in Bezug auf  eine maßvolle Auswei-
sung von Baugebieten, die teilweise 
auch zur Ablehnung von Einzelmaßnah-
men führte, einer kritischen Sicht der 
Planung und der Transparenz des Ge-
meindehaushalts  sowie der Steuerbe-
lastung der Bürger.  
In besonderer Weise haben wir uns für 
die Mitsprache der Bürger und die 
Durchsetzung ihrer berechtigten Interes-

sen eingesetzt. Als Beispiel nenne ich 
etwa den Kampf um die Umsetzung 
des Bürgerentscheids Höllen; Stichwort 
Ehrenstraße, Kaiserstraße.  
 
Bei der Einführung der Gebühren für 
die Oberflächenentwässerung haben 
wir vor zu schneller und hastiger Auf-
stellung der Satzung gewarnt und ver-
geblich ein differenzierteres System 
von Ermäßigungs- und  Befreiungstat-
beständen gefordert. Hier ist unter neu-
en Mehrheiten Handlungsbedarf. 
 
Vergeblich haben wir im Sinne transpa-
renter Beratung und Entscheidung da-
für gekämpft, als kleine Partei ein bera-
tendes Mitglied in die Gemeindeent-
wicklungs– und Dienstleistungsgesell-
schaft zu entsenden.   
Hauptanliegen unserer Arbeit  ist eine 
an den Menschen und an der  Sache 
ausgerichtete Politik. Das schließt trotz 
aller Opposition, da wo es nötig ist, 
auch einstimmige Ratsbeschlüsse,  
oder Beschlüsse mit der Mehrheitsfrak-

Das Leitmotiv für meine politische Arbeit 
entstammt der Präambel des Grünen 
Grundsatzprogramms "Die Zukunft ist 
grün": 

"Im Mittelpunkt 
unserer Politik 
s t e h t  d e r 
Mensch mit sei-
ner Würde und 
Freiheit. Die Un-
a n ta s t b a rke i t 
der Würde ist 
unser  Aus -
gangspunkt. Sie 
ist der Kern un-
serer Vision von 

Selbstbestimmung und Parteinahme für 
die Schwächsten."  
 
Wassersensible Stadt– und Dorfentwick-
lung, ein neuer Begriff bei der Planung 
von Wohn- und Lebensraum 
 
Schon jetzt zeigen sich die ersten Aus-
wirkungen des Klimawandels.  Starkre-
genereignisse aber auch lange und in-
tensive Trockenperioden nehmen zu. Die 
einschlägig bekannten Klimaprognosen 
zeigen, dass sich diese Problemlagen 
weiter verschärfen werden. Die Nutzung 
städtischer  und dörflicher   Lebensräu-
me und Infrastrukturen werden genau so 
beeinträchtigt werden, wie die landwirt-

tion nicht aus.  
Viele Beschlüsse tragen deshalb auch 
die Handschrift der GRÜNEN. 
Beispiel Verbrauchermärkte:  Sowohl 
im Vorfeld (Standortsuche, als auch 
Investoren- und Betreibersuche in der 
vorletzten Ratsperiode) als auch bei 
der Ausgestaltung des Angebots haben 
die GRÜNEN durch Einbringung von 
Vorschlägen und Mitarbeit in den Pla-
nungen das Vorhaben mitgestaltet. 
Auch in die geplante  Erweiterung des 
Verbrauchermarktgebietes und ent-
sprechende Verhandlungen mit der Be-
zirksregierung gingen GRÜNE Vor-
schläge ein. 
  
In den Bereichen der Kindertagesein-
richtung, der offenen Ganztagschule, 
der Jugendarbeit - um nur einige zu 
nennen - haben wir uns eingebracht.  
Zur Ausweisung neuer möglicher Wind-
energieanlagen wurde die nötige Vor-
arbeit geleistet. Für Energiesparmaß-
nahmen und zur Vorbereitung und um-
gehenden Planung der Investitionen 
zum Konjunkturpaket II haben wir Initi-
ativanträge gestellt. 

Bilanz der Ratsarbeit 2004-2009 

Wassersensible Dorf- 
entwicklung 
Andreas Leßenich zu seiner 
Kandidatur 



Der Grünspecht  - Die Information von BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN  Ortsverband Titz     Seite 3 

schaftliche Nutzung und deren Ertrag. 
Extreme Wetterlagen, die auch vor dem 
Gebiet der Gemeinde Titz nicht halt ma-
chen, verspüren wir schon jetzt. Alleine 
die Rödinger wissen davon schon eini-
ges zu berichten. Überflutete Straßen 
und voll gelaufene Keller mehrmals im 
Jahr. Bäche und Gräben stehen bis zum 
Überlaufen voll, und Schlammmoränen 
wälzen sich von den Feldern ins Dorf.  
 
Im Hinblick auf die zu erwartende Ent-
wicklung müssen jetzt schon frühzeitig 
ausbaufähige Lösungen geschaffen wer-
den. Diese dürfen nicht nur die Interes-
sen der Planer darstellen, sondern müs-
sen auch - und besonders - die  Anliegen 
der betroffenen Bürger berücksichtigen 
(Betroffene sind die besten Experten). 
Nicht zuletzt gilt es auch, altbekannte 
ökologische Forderungen mit in die Pla-
nung einzubeziehen; naturnahe Gestal-
tung von Gewässern und Schaffung von 
Retentionsflächen (Zurückhaltung von 
Regenwasser).  
Aber auch ökologische Landwirtschaft 
trägt wesentlich dazu bei, die Klimafol-
gen zu begrenzen. Der gesunde natürli-
che Landbau erlaubt die Bildung von 
Bio - Poren durch Bodenlebewesen, ins-
besondere durch Regenwürmer. Die In-

filtrationsrate   solcher ökologisch bear-
beiteten Böden ist fast doppelt so groß! 
Wald sowie bepflanzte Grünzonen die-
nen der Wasserspeicherung und ver-
hindern Erosion bei langer Trockenheit. 
Sie müssen auch in der Gemeinde Titz 
erhalten und erweitert werden. 
Weiterhin gilt es innerörtliche Grünbe-
reiche mit in die Betrachtung für zu-
künftige Planungen einzubeziehen. 
Diese Flächen dienen als grüne Frei-
räume, die auch das Potential enthal-
ten, bei Starkregen als Retentionsflä-
chen zu dienen. Die örtliche Versicke-
rung des eigenen Regenwassers muss 
von der Gemeinde gefördert werden, 
anstatt nur Gebühren für die Ableitung 
zu erheben.  
Zusammenfassend kann gesagt wer-
den: 
In Feldbereichen mit großen Wasser-
abflüssen und Bodenerosion muss die 
angewandte Landwirtschaft kritisch hin-
terfragt werden. Hier stellt sich die Fra-
ge nach ökologischen Alternativen. 
Wohn- und Gewerbegebiete sind unbe-
dingt nach wassersensiblen und ökolo-
gischen Gesichtspunkten zu betrach-
ten, um die zunehmenden Folgen des 
Klimawandels nicht in die Keller der 
Anwohner zu verlagern. 

                     Chancen und Risiken 
   Wirtschaften mit Augenmaß —  Christian Waldrich zu seiner Kandidatur 

Mitsprache für Kinder und 
Jugendliche 
Maren Saalfeld zu ihrer Kandidatur 
 
Mehr Mitsprache für Kinder und Ju-
gendliche und deren Familien in unse-
rer Gemeinde erreichen, mit diesem 
Ziel kandidiere ich  für  den  Gemeinde-
rat. 
 

Durch meine 
langjährige Ar-
beit an der Of-
fenene Ganz-
tagsschule  in 
Rödingen sind 
mir die Interes-
sen und der 
Alltag vieler 
Kinder und Ju-
gendlicher und 
deren Familien 
sowie vieler 

Alleinerziehender sehr vertraut und aus 
vielen Gesprächen mit ihnen habe ich 
den Eindruck gewonnen, dass es hier 
noch viel zu tun gibt. 
 
Dafür braucht es - das zeigt auch die 
Erfahrung beim Aufbau der Jugendar-
beit in Rödingen - viel Engagement , 
Unterstützung und einiges an finanziel-
len Mitteln. Mit anderen Mehrheitsver-
hältnissen im Rat ließe sich viel bewe-
gen! 
 
Ihre- und insbesondere auch eure 
Stimme, liebe Jugendliche und junge 
Erwachsenen,  IST DAFÜR BESON-
DERS WICHTIG! 

Ich wünsche mir eine Wirtschaftspolitik 
auf Bundes-, Landes- und Gemeinde-
ebene die unter den Prämissen von 
Verantwortung und Nachhaltigkeit 
steht. Es kann nicht sein, dass Ent-
scheidungen getroffen werden, deren 
Tragweite die Entscheider nicht voll-
ständig überschauen und somit verant-
worten können.  
Als Betriebswirt möchte ich hierzu mei-
nen Beitrag auf der kommunalen Eben 
leisten. Mit dem Wegfall der kameralis-
tischen Buchführung und der Ein-
schränkungen nach dem Haushaltssi-
cherungskonzept ergeben sich für die 
Gemeinde neue Chancen, aber auch 
neue Risiken.  
Der Rat muss die wiedererlangte 
Handlungsfreiheit für Zukunftskonzepte 
der Gemeinde nutzen, ohne sie durch 
zu hohe oder falsche Investitionen er-
neut zu gefährden. So bietet beispiels-
weise das in den vergangenen Mona-
ten diskutierte Gutachten von Profes-
sor Breuer zu Entwicklungsmöglichkei-
ten der Gemeinde einen breiten Ansatz 
unterschiedlicher Handlungsfelder an. 
Hier sehe ich eine Vielzahl von Mög-
lichkeiten, meinen fachlichen Hinter-
grund und grüne Ideen gleichermaßen 
einzubringen.  

Neben meiner Kandidatur für den 
Gemeinderat Titz kandidiere  ich 
auch  im Wahlbezirk Titz für den 
Kreistag in Düren.  
 
In Düren fallen alle wichtigen Ent-
scheidungen für das Kreisgebiet und 
damit auch Entscheidungen für unse-
re Gemeinde.  So ist etwa die Kin-
der– und Jugendhilfe und die Be-
darfsplanung für die Kindertagestät-
ten dort angesiedelt,  ein Schwer-
punktthema meiner Arbeit.  
  
Damit die GRÜNEN auch im Kreis 
stark sind, werbe ich  auch hier um 
ihre Stimme.  
 
Das Wahlprogramm der GRÜNEN 
im Kreis finden Sie unter www.
gruene-dueren.de 

In diesem Jahr kandidiere ich zum ersten 
Mal um Sitz und Stimme im Gemeinderat 
Titz für Bündnis 90 / Die Grünen. Als dip-
lomierter Betriebswirt beschäftigen mich 
schon aus beruflichen Gründen alle For-
men wirtschaftlichen Handelns. Schon 

seit geraumer 
Zeit beobachte 
ich eine Erosion 
wirtschaftl icher 
Ethik, eine Ab-
kehr von der ur-
sprünglich sozia-
len Bindung der 
Marktwirtschaft  
und eine Hinwen-
dung zu kurzsich-
tigem, auf kurz-

fristige Gewinnmaximierung gerichtetes 
Handeln.  
Die Wirtschaftkrise und ihre Auswirkun-
gen sind da nur die Spitze dieses Eis-
bergs. Auch viele Städte und Gemeinden 
sind der Versuchung „moderner“ Kapital-
strategien wie beispielsweise des Cross-
Border-Leasings (Verkauf und Rücklea-
sing von öffentlichem Eigentum über 
Staatsgrenzen hinweg) erlegen und be-
finden sich nun in arger wirtschaftlicher 
Bedrängnis. 
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Ideenwettbewerb für Umbau des Rathauses 
Eine Chance verpasst ! 

  

Das Rathaus in Titz wird  aus Mitteln des 
Konjunkturpaketes II umgebaut. Neben 
dem behindertengerechten Umbau mit 
Außenaufzug soll der Eingang weiter 
vorgezogen werden.  Im Bereich des Fo-
yers sollen neue Büroräume entstehen 
und durch eine Vorverlagerung des Ein-
gangsbereichs das Foyer neu geschaf-
fen werden. Außerdem soll der Sitzungs-
saal des Rates umgebaut werden, so 
dass er als Multifunktionsraum auch für 
andere Veranstaltungen den Bürgern zur 
Verfügung steht. 
 
Antrag der GRÜNEN 
Die GRÜNE Ratsfrau Friederike Fischer-
mann im Bauausschuss: Das Projekt ist 
mehr als ein reiner Umbau. Hier werden 
nicht nur ein paar Wände neu gesetzt 
und Eingangstüren weiter vorgezogen. 
Solche Maßnahmen sind ein Eingriff 
auch in den architektonischen Charakter 
des Rathauses.  
 
Die GRÜNEN stellten deshalb den An-
trag, einen Archtitektenwettbwerb auszu-
schreiben. Aus einer  Vielfalt gestalteri-
scher Ideen könne so   dem Charakter 
des Rathauses eine den heutigen Be-
dürfnissen entsprechende Form gegeben 
werden. 

Trotz einiger Bedenken vor allem aus 
der Mehrheitsfraktion CDU bekam der 
Beigeordnete Jürgen Frantzen den 
Auftrag, bis zur Ratssitzung am 1. Juli 
2009, die Machbarkeit eines Wettbe-
werbs besonders im Hinblick auf die 
Kosten und den Zeitfaktor zu untersu-
chen. 
 
Wettbewerbskonzept vorgestellt 
Herr Frantzen erarbeitete in Zusam-
menarbeit mit der Architektenkammer 
ein Wettbewerbskonzept. In engagier-
ter Weise wies er auf die gestalteri-
schen Vorteile für das Vorhaben hin. In 
detaillierten Ausführungen zeigte er 
auf, dass sich durch den Wettbewerb 
die Gesamtkosten der Baumaßnahme 
nicht erhöhen. Kosten für den Wettbe-
werb stehen Einsparungen bei der Pla-
nung und Ausführung gegenüber. 
Dazu wies der Beigeordnete in einem 
Zeitplan nach, dass der Wettbewerb 
auch kurzfristig durchzuführen ist. Das 
ist wichtig für die Inanspruchnahme der 
Fördergelder.  
 
In der Ratssitzung am 1. Juli 2009 
fand der Antrag der GRÜNEN trotz-
dem keine Mehrheit. Der CDU - Frak-
tionsvorsitzende zweifelte den Zeitrah-
men an und stieß sich vor allem daran, 
dass in der vierköpfigen Jury bei Stim-
mengleichheit der  Vorsitzende, ein Ar-
chitekt, den Ausschlag gibt. Er hatte 
Angst, der Rat habe dann keinen Ein-
fluss. Da half auch nicht die Erklärung 
des Beigeordneten, der die Bedenken 
nicht teilte. Die Jury bestimme nur die 
Reihenfolge der Preisträger, so Frant-

Das schlägt dem Fass den 
Boden aus 
 
Die CDU behauptet, mit ihrer Mehr-
heitsentscheidung in der Ratssitzung 
vom 1. Juli 2009, den Bürgerent-
scheid Höllen Kaiserstraße  eins zu 
eins umgesetzt zu  haben. Dabei 
lässt sie neben der Straße - wie es 
die Bürger ausschließlich fordern - 
auch die Bürgersteige komplett er-
neuern. Sie beruft  sich auf die Er-
neuerung von Hausanschlüssen und 
auf das Ingenieurbüro, das in der 
Ratssitzung (als Haus– und Hofbe-
richterstatter der Verwaltung) die 
Aussage eines Gutachtens aus dem 
Jahre 2004 wiederholt, die Bür-
gersteige seien marode. Schon vor 
dem Bürgerentscheid war von den 
Betroffenen das Gutachten ange-
zweifelt worden. 
Der Antrag der GRÜNEN, vor einer 
endgültigen Entscheidung durch den 
Rat die betroffenen Anwohner der 
Kaiserstraße in einer Grundstücksei-
gentümerversammlung in die Bera-
tungen mit einzubeziehen, wurde ab-
gelehnt. Auch eine erneute Umfrage 
der Bürgerinitiative Höllen, unter den 
Eigentümern, die in breiter Mehrheit 
( 77 Prozent ) die Erneuerung der 
Bürgersteige ablehnt, fand bei der 
CDU und auch bei der FDP kein Ge-
hör.  
Eine traurige Geschichte ist nun zu 
Ende. Zunächst wurde die Ausfüh-
rung des  Bürgerentscheid von der 
CDU immer wieder behindert und 
verschleppt. Nun nach mehr als vier 
Jahren hat sie endlich das Ziel er-
reicht, das sie schon immer im Auge 
hatte: den kompletten Neubau der 
Bürgersteige - gegen den Willen der 
Bürger. 
 
Den genauen Wortlaut des GRÜNEN Antrags 
und den Wortbeitrag zur Begründung finden 
Sie im Internet unter www.gruene-titz.de 
Dort finden Sie auch den genauen Wortlaut 
der Fragestellung des Bürgerentscheids, der 
die Erneuerung der Bürgersteige eindeutig 
ausschließt. 

zen, der Rat sei in seiner Entscheidung 
frei, etwa den Zweiten vor dem Erstpla-
zierten zu nehmen. 
 
So wurde dann nicht nur der GRÜNE 
Antrag abgelehnt, der nur von der 
FDP unterstützt wurde, sondern die 
CDU ließ   ihren eigenen Bürger-
meisterkandidaten im Regen stehen.  

 
Dieser Ausgabe des Grünspechts liegt eine 
Kurzform unseres Wahl– und Politikpro-
gramms bei. Das ausführliche Programm 
finden Sie unter www.gruene-titz.de. Wir 
schicken Ihnen auch gern das Programm 
zu (Tel. 1583). Auch weitere Infos zur Wahl 
finden Sie  auf unserer Homepage. 


